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Die Schuld am Weltkriege.

Lon Graf Hur »e Grais , Regierungspräsident a. D.
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Unsere Gegner werden nicht müde , immer wieder
zu behaupten , daß wir den Weltkrieg heraufbeschworen
Hütten. Immer von neuem, so auch in ihrer Antwort
auf unseren Friedensvorschlag , suchen sie die schwere
Verantwortung , die sie durch ihr frevelhaftes Vor¬
gehen auf sich geladen haben , auf uns abzuwälzen,
um die Angehörigen ihrer Länder und der neutralen
Staaten über den wahren Sachverhalt htnwegzutäu-
schen. Wenn wir auch hoffen dürfen , daß die Wahr¬
heit sich allmählich durchringen wird , muß dazu doch
immer wieder darauf hingewiesen werden , daß die
Behauptungen unserer Gegner mit den offenkundigen
Tatsachen in schroffstem Widerspruch stehen.

Wenn das Deutsche Reich seine jetzigen Gegner
hätte bekriegen wollen , so hätte es dazu die beste Ge¬
legenheit in der Zeit gehabt , wo deren Kräfte ander-
weit in Anspruch genommen waren , wo Rußland mit
Japan , England mit den Buren und Frankreich mit
Marokko im Kampfe lag. Keine dieser Gelegenheiten hat
das Reich benutzt ? stets hat es seinen Feinden gegen¬
über eine wohlwollende Neutralrtät beovachtet . Dafür
soll es jetzt den denkbar ungünstigsten Augenblick, in
dem alle diese Mächte mit voller Macht ihm gegen¬
überstanden . zum Beginn des Krieges benutzt haben!

Beim Ausbruche des Krieges waren unsere Kriegs¬
und Handelsschiffe in größerer Zahl fern von den
Heimathäfen . Nach Lage der Seemachtverhältnisse wa¬
ren diese rettungslos verloren . Auch in unseren
Schutzgebieten fehlte es mehrfach an umfassenderen
Vorkehrungen zur Verteidigung , so daß sie großen¬
teils eine Beute des Feindes geworden sind . Endlich
hätten auch die eigenen Vorräte , auf deren Einfuhr
Deutschland sich angewiesen sah, in größerem Umfange
beschafft werden müssen, als es tatsächlich geschah. Aber
Deutschland hat sogar noch kurz vor dem Kriegsaus¬
brüche Getreide ausgeführt . Hätte es einen Krieg be¬
absichtigt , so würde es unbedingt auf allen diesen Ge¬
bieten ganz anders vorgegangen sein , als es dieses
getan hat.

Dem Deutschen Reiche fehlte aber auch jeder Anlaß
zum Kriege. Um solchen zu finden , verfahren unsere
Gegner nach den Worten des Mephisto im „ Faust " :

Tenn eben, wo Begriffe fehlen,
Da stellt ein Wort zur rechten Zeit sich ein.

Dieses Wort ist für sie der Militarismus gewor¬
den. Ihn wollen sie mit aller Macht bekämpfen . Mit
Vorliebe bezeichnen sie ihn als den „preußischen ", ob¬
wohl ihnen fortdauernd „schlagende" Beweise dafür
gegeben werden , daß ihnen ein einheitliches und fest
geschlossenes deutsches Heer gegenübersteht . Welche Be¬
deutung sie diesem Worte beilegen , ist nicht ganz
klar . Wenn sie unsere allgemeine Wehrpflicht darun¬
ter verstehen , so haben sie selbst uns diese ausnahms¬
los nachgemacht. Wenn sie auf die starke Rüstung
hinzielen , so haben Frankreich und Rußland weit stär-
«r gerüstet als wir . Wenn sie aber Eroberungssucht
aus unserer Rüstung herleiten , so steht auch dieses
mit der Sachlage tu ooUstem Widerspruch Das Deutsche
Reich sieht sich im Osten und Westen einer fortdau¬
ernden schweren Bedrohung durch seine Nachbarn aus-
gesetzt. Frankreich war seit Jahrhunderten von den
Raubzügen Ludwigs XIV. und den Eroberungskriegen
Napoleons l . an bis zu den Kriegen von 1870 und
von heute stets darauf bedacht, in dem geeigneten
Augenblicke über uns herzusallen , und auch Rußland
Opi uns wiederholt ernsthaft bedroht . Die Aufstellung
" - starken Heeres ist deshalb kein auf Eroberungen
ausgehender Militarismus , sondern ein einfaches Ge-
» Selbsterhaltung . Nicht eine einzige Tatsache
rann dafür angeführt werden , daß wir damit auf Er¬
oberungen ausgegangen seien, nicht ein einziges Land
*® nn  bezeichnet werden , auf das wir unsere Erobe-
fr tt8 hatten richten wollen . Weder in Worten noch

haben wir zu solcher Annahme irgend wel¬
chen Anlaß geboten.

i 1'? ' ba§  Gegenteil gilt von unseren Gegnern.
7^, » JSa  „ au§  ihren Eroberungsabsichten, Rußland

. iinopel . Frankreich auf Elsaß -Lothringen,
Italien auf Trient und Istrien nie ein Hehl gemacht.

«u? 1>. auiik Während wir nahezu 45 Jahre hin-
t & en  Frieden eingetreten sind und diesen be-
h^ben. tatsächlich die Bahn der Eroberung be-

0e?eT1 die Buren  und Aegypten,
^v ^ r? ich gegen^Tunis und Marokko . Italien gegen

Rußland und England gemeinsam gegen Per.I:in‘. /.Heuen sie sich nicht, uns das vorzuwer-Y*\ /sP », m . I UlQ -jlr Ullv OW * tfvlqmPv «'

Ns (die Einkreisung Deutschlands ) von langer Zeit
ivrbereitet hatten » daß — wie die aufgefundener

Berichte des belgischen Gesandten tn Berlin unwider.
leglich ergeben — die belgische Neutralität , deren Ver¬
letzung Englands als Kriegsgrund vorschützt, von die¬
sen selbst längst verletzt war und sonach für uns gar
nicht mehr bestand.

Alle diese Umstände können nicht stark genug her¬
vorgehoben und nicht oft genug wiederholt werden , da
unsere Gegner eifrig bemüht sind , sie tn Vergessenheit

lassen. Rur hierdurch kann es gelingen,geraten zu . .
deren planmäßige Heuchelei offenzulegen und das Lü¬
gengewebe zu zerreißen , mit dem sie die Wahrheit
zu verschleiern suchen.

Ansere Kriegs ziele.
„Bluff " oder „Schurkenstreich " ?

Ter Direktor der Landesversicherungsanstalt Ber¬
lin , Tr . Freund , hat an das „ Berliner Tageblatt ",
dessen alter Mitarbeiter Tr . Freund ist . ein Schreiben
gerichtet , worin er über das Treiben der gegnerischen
Regierungen im Gegensatz zu den deutschen Pazifisten
sagt:

„Lesen nun diese Massen die „Kriegsziele " und
„Friedensbedingungen " der Entente , lesen sie die zah¬
men und entgegenkommenden deutschen Noten , so wird
ihre bisherige Ueberzeugung von dem Uebergewicht
der Entente und der Sicherheit ihres Endsieges uner¬
schütterlich . Das muß natürlich die Kriegsbegeifte-
rung und den Siegeswillen der eigenen Völler ins
Ungemessene steigern , das muß die neutralen Völker
jedem Truck der Entente gefügig machen.

Tie Entente -Antworten müssen also als das ge¬
nommen werden , was sie unzweifelhaft sind : AlS Trick
und Blust.

Will man aber diese Auffassung nicht gelten lassen
und will man die Antworten ernst nehmen , so gleitet
die ganze Frage auf das pathologische Gebiet über.

Ich neige dieser letzteren Auffassung nicht zu,
sondern sehe in den führenden Entente -StaatSmän-
nern keine Irrsinnigen , sondern ganz gesunde Schur¬
ken, die ihre Existenz nur von Lügen und Täuschungen
fristen . — Diesem Gesindel eine vornehme Behandlung
zuteil werden lassen, ihnen wie anständigen Men-
scheu antworten , ist aber verfehlt:

Ans einen Schelmen anderthalb.
Man will kräftige Worte hören , das deutsche Dost

zittert vor Wut über die Unverschämtheiten und Schur-
kereien der Feinde und will , daß dieser Stimmung ein
entsprechender Ausdruck verliehen werde . Man will
keine vornehmen Gesten, man will Fußtritte mit Kü¬
rassierstiefeln . TaS ist auch notwendig , um die Stim¬
mung im Volle zu halten , die Kriegsbegeisterung an-
zufachen und das Volk nicht irre werden zu lassen
an der Siegeszuversicht.

Wenn ich im Anfänge meines Schreibens unser
Friedensangebot als höchste politische Tat gefeiert habe,
so ist meine Stellung zur Sache wohl so genügend
gekennzeichnet, daß ich nicht in den Verdacht kom¬
men kann, zu den Ueber-Annexionisten zu gehören . Ich
kenne jetzt nur ein Kriegsziel , das ist : der Steg.  Das
übrige wird sich finden ."

Sie mache« weiter große « orte.
Gleichsam, als wollten Sie sich gegenüber dem

r, haben sie ihm einePräsidenten Wilson entschuldigen,
„Depesche" übermitteln lassen, worin sie weiter im
Stile des seligen Theophrastus Bombastus über Deutsch¬
land schiinpfend herfallen . Der englische Staatsse¬
kretär des Auswärtigen , der konservative Führer Bal-
four , sagt darin:

„Seiner Majestät (die englische) Regierung teilt
völlig das Ideal des Präsidenten , hat aber das starke
Gefühl , daß die Dauerhaftigkeit diesesFriedenSin
weitem Maße von seinem Charakter abhängen mutz
und daß kein dauerhaftes System internationaler Be¬
ziehungen auf Grundlagen errichtet werden kann , die
tatsächlich hoffnungslos mangelhaft sind . Dies tritt
klar zu Tage , wenn wir die Hauptumstünde bettachten,
die das Unglück ermöglichten , unter dem die Welt jetzt
leidet . Diese bestanden in dem Vorhandensein einer
Großmacht , die von Herrschbegierde verzehrt wurde , in¬
mitten einer Gemeinschaft von Nattonen , di« für die
Verteidigung schlecht vorbereitet waren , zwar in reichem
Maße unterstützt durch internationale Gesetze, aber durch
keine Maschinerie , um sie durchzusetzen ."

In vielem Snne sucht man dann die einzelnen
Friedensbedingungen der englischen Antwortnote an
Wilson zu rechtfertigen . Besonders die geforderte

Austreibung der Türke « au » Deutschland
sucht man sehr eingehend zu verteidigen , so u . a . :

„Die Türkei der Einheit und des Fortschritts ist
' ' ' . . . - i- ^ alsmindestens ebenso barbarisch und viel aggressiver,

die Türkei des Sultans Abdul Hamid . In den Händen
Deutschland » hat sie sogar offenbar aufgehört , ein Boll¬
werk des Frieden » zu fein , und sie wird offen «!•
ein Werkzeug der Eroberung benutzt .-

h. « Anschluß an die vorgestrige Red«
£t - ^ ntze zum neuen Etat di»

p^ Etwnen ihre Beratungen dazu abgehalten hatten,
kam heute die erste Rednergcrrnitur $

in  der z«m Etat allgemeine « Aussprach«
zu Worte . Früher war diese allgemeine Aussprache

Wirtschafts-, staats - und ^ inanz-S für  die sich auf der Tribüne
öte erften politischen Feinschmecker der Reich Shaupd-
stadt ausna ^ nslos einzufinden pflegten , um sich an

der ersten Parteispezialisten cm»
2ahre zu erbauen . Der Krieg ha»

d^ ser Hinsicht sehr viel geändert . Zur Entwich
mng neuer Gedanken , weitreichender Pläne hat unser

öettalter Beine Zeit , und die allgemein-
ôt  die Presse durchweg so gründ»

lrch ^ handelt , daß den Parlamentariern wirklich «ich»
viel Neue» zu sagen übrig blieb.

Stelle sprach Abg . De . v. Hehdebrand
M . Att begrüßen eS(  daß dieser Etat aus Grund
der Wirklrchstrt ausgestellt worden ist. Die innerpoli-
trschen Verhältnisse stehen unter dem Zeichen ein«
großen Einigkeit des gesamten Volkes , an der die Vev-
nlchtungsbestrebungen unserer Feinde scheitern werden.
Die Landwrrtschaft hat in diesem Kriege ihre Schul-

getan und wird sie auch fernerhin tun . Und
mcht allem das , sondern auch noch darüber hinaus 1
(Lebhafter Verfall .) Stadt und Land werden weiter

Hand in Hand gehen. In dieser geschkossene»
^rnigkeit werden wir die Feinde besiegen , wenn wt«
entschlossen alle Mittel anwenden , die zum Stege füh-
rcti , besonders auch gegenüber England . (Stürmisch «»

6 °ffn ° iu>, « --ruh - i«. <* » («,

«6g . Herold (Ztr .) : Die Leistungen der Eisenbatz«
verdienen durchweg alles Lob , ebenso die Leistunge«
kür den Wiederaufbau Ostpreußens . Die wichtige Fiw-
korge für die Kriegsbeschädigten bedarf warmer Pfleg«
in Staat und Gemeinden . Für den Mittelstand , beso« .
ders^ Gewerbe und Kleinhandel , müssen wir alle unser«
Kräfte einsetzen. Tie Landwirtschaft hat im Krieg«

geleistet; mit ihr zusammen mutz ein Aus¬
gleich zwischen Erzeugern und Verbrauchern gesunde»
werden . — Die U-Bvote können im Krieg « mehr
scheiden nWmn' hat die Heeresleitung zu ent-

Abg. v « «rd - rff (stell .) : Die polnisch « yraae
ist äußerst schwierig, der polnische Führer hat s. Z.
arg enttäuscht. Ter polnische Klerus hat sich steiltch
^lbtg ^und loyal verhalten . Nach dem Kriege werde«
taut die Reibungsflächen nach Möglichkeit vermeide»
müssen. In der konfessionellen Frage darf man nicht
mit der Elle messen, aber es darf aus konfessionelle»
Gründen niemand zurückgewtesen werden . Der Wahl-
reform braucht nicht wieder unter den Tisch zu fallen,
aber die Stellung des Herrenhauses muß gewahrt blei¬
ben . Die Kriegsziele blieben besser aus der Erörterung.
Die Oberste Heeresleitung verdient volles Berttaue » .

Dr . v. Breiteubach Vizepräsident des StaatSmini-
steriumS : Die Antwort der Entente zwingt uns zum
äußersten Kampf fürs Vaterland . Bezeichnend ist es,
daß das ganze Volk schon heute an den Wiederauf¬
bau nach dem Kriege denkt. Das ist ein starkes Zeiche»
festen Berttauens auf den Sieg . > :

Abg. Dr . Friedbergsntl .) : In der KriegSzielstagi
halte ich es für grundsätzlich verkehrt , die Bolksver-
ttetung bei den Friedensbedingungen auszuschalten . Die
Steuerpolitik Preußens ist veraltet . Will man die
direkten Steuern noch mehr anspannen ? Dar Klassem-
wahlrecht ist schwer zu reformieren . — Wird sich di«
Neuottentierung auch tn der inneren Verwaltung zei¬
gen ? Auf die Leistungen des Beamtentums können wir
stolz sein. ,

Finanzminister Tr . Lentze: Wenn wir nicht di«
Drohung mit neueen Steuern hätten , würden die An-
>orderungen an die Staatskasse ins Ungemessene steige »̂

; Tr . Pachniche (Bp .) : Der Kaiseraufruf auf
Friedensangebots entsprach d«die Ablehnung unseres Friedensangebots entsprach de»

die e? bî he^^'abAblehnung  war die tollste Rote»
Zn der U-Bootsrage müssen die verantwortliche»
in bem Hand alle Fäden zusammenlausen , die

Entscheidung tteffen . In der Lebensmittelfrage darf
der Handel nicht einseitig zugunsten der Lapbwttt-
schaft auSgeschaltet werden . , i |

Morgen Weiterberatung . , i iJi ' TI

Gedenkt der gefangenen Deutschen!



Nachdem gestern bei der
1.  Lesung de» Etat»

durch den freikknservativen Sprecher Herrn Kon Nw»
dorfs die Polenfragc zur Sprache gebracht word« r

- war , waren heute Nachklänge dieser Art zu erwarte « ,
«re kamen denn auch gleich:

: Die Polen sind ein Jahr-
Mndert hindurch der Schutzwall gegen die russische
Barbarei gewesen . Man hat ihnen jetzt Undankbar-
Tm vorgeworfen bei Gelegenheit der Gewährung der
>^ k^ ? ^ bhangigkeit . Dieser Vorwurf erkennt aber
nicht die furchtbare Lage, in der Polen sich befindet.
Die Lage der Polen in Rußland ist unbeschreiblich.
üs”b anderen Seite hat Preußen seit Jahre«
eine Polrtrk verfolgt , gegen die wir protestieren mutzten,
und unser Mißtrauen in dieser Hinsicht ist durch die

Herren von Kardorff und Friedberg wieder
wvr « zumal Milderungen durch engherzige
î ^ sse der Br̂ eaukratie wieder zuschanden gemacht

^Minister de» Innern vo« Loebell : - Durch diese
Ausführungen nutzt man den Polen nicht. Tie Re-
gterung läßt sich vom Wohlwollen gegen die Preußen
polnischer Sprache leiten . Diese von Anklagen gegen

Regierung strotzende Rede verkennt , wie
Bf KJ Kvlen unter Preußen » Herrschaft entwickelt
^, .? ^ ? olen sollten dafür auf den Knien danfeu.(Zuruf bei den Polen .)

Abg . Hirsch-Berlin (Soz ): Nach den letzten Er¬
klungen der feindlichen Regierungen kann es kein
Schwanken und Zaudern mehr geben . Trotzdem müssen
wir alle » tun , um den Frieden herbeizuführen . Gegen
die Behandlung der U-Bootfrage hier legen wir Ver¬
wahrung ein ; sie gehört vor den Reichstag.

Aussprache in erster Lesung.
Aog Hoffman « (Soz .) protestiert . Eine Ge-

fchastSordnungsdebatte ergibt , datz die svzialdemokra-
M 'hE Fraktion mit 5 gegen 4 Stimmen dem Abg . Hirsch
Ai ^ E ^ deübertragen hat . Für den Abg . Ströbel
stimmte die Minderheit der Liebknechtleute.
ix. . ^ os Haus berät nach Abschluß der allgemeinenEtatsdebatte Anträge der Parteien . ' \
trägen über"^ ' erledigte dann eine Gruppe von Ay,

Zulage « a« Lehrer.
insgesamt nach zustimmenden Erklörun-

gen der Regierung angenommen . j
sjt«^ 08  E >aus verwies dann eine ,zweite Gruppe von
Anträgen , jene über Aufhebung der u

Arrcststrasea« DiSziPNuarmtttel j
Oft den Ausschutz. j ;V ,
®nnn«Snt aUl 0eÄ darauf die Wetterberatuna auf
KfaÄi Ä otöW Initiativanträge . Aon-
SÄ ^ ?«bidetwmmitzgê tz und Dienstag da» Diä,^ Hibnnia-Borlage behandelt werden,
danach ist dann eine längere Panse vorgesehen.
^ Meine Nachrichten.

niederösterreichische Landesausschuß hat di,
eines Modekongresses nach Wien soso«

jnocfi Beendigung des Krieges angeregt.
amertto ?ndÄÄÄx/ ^ ^ !! Pir  die Routen nachSüd-
SSegen b SBeftlnbien̂nd von 2% auf 10 Prozent

einer Meldung aus Newhvrk ist der Buren-
general Ben ;amin Btljoen  in Mexiko gestorben.

£ Nutzlands Wirrwarr.
Möglichkeit einer Militärrevolution . i j

Ete dänische Zeitung ..Politiken " wird aus Stock-
gowl gemeldet : Reisende , die am Mittwoch aus Ruß¬
land eingetroffen sind , teilen den hiesigen Blättern

die innerpolitische Lage jetzt kritischer sei,
rlS fett dem Sommer 1915 . Nach der letzten Verän¬
derung im Kabinett ist die Stimmung im Lande derart,

; daß man leben Augenblick einen Ausbruch der
fl iff östimmu in g erwarten tonn.

Soff «JÄ ^ . Eru" g hat feine Fühlung mit dem^ .den wirklichen Letter des Kabinetts
man im allgemeinen den Minister des In.

E " Protopopow . Die Armee , die der obersten Füh^
3 “ ? / " den militärischen Mißerfolgen

der Opposition angeschlossen. Man
ÖOn  c Cr  Möglichkeit einer Militärrevolu-

oder' b,en  Großfürsten Riöokai
ij . wursten Michael hin als denjenigen , der zum
^ ' » proklamiert werden soll . ^

X llberale Opposition bemüht sich eifrig ru
^K ^ dern , daß durch voreilige Mittel Revolten her"

.lverden , die den Machthabern Gelegenheit
Äammewtok ' tm l C 'Urn -kzuhalten . Ein scharfer
sttion wN Erwischen der Regierung und der Oppo-

,tt  wenige « Tage « , wenn die Duma zu-
lammentrrtt , erwartet . Die Duma ist fest entliblnssen

!nta 2 ' ^ «in Mitglied der Regierung L
1 S F Äußerungen erhält , und wird ieben9 Red-die Regierung verteidigt , durch Zischen »un,

^ an  Est in Rußland der Ansicht
^ / ine mögliche Revolution rasch und leicht vor
sch1chtenVL 'r bha^ Amtlichen Bevölkerungs-

Der deutsche Schlachtenbericht.
Amtlich.

Großes Hauptquartier , den 19. Januar 1917.
Oestlicher Kriegsschauplatz,

unsere Patrouillen führten an mehreren Stellen
erfolgreiche Unternehmungen durch . j

Oestlicher Kriegsschauplatz.
gront Ö. Generalfldm . Prinz Leopold von Bayern,
flaute Wieder ^ab .̂ ^ 0 * aQm  re0ere  Gefechtstätigkeit

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
w»r« Susita -Tals in der Gegend von Ma-
ra,tr scheiterten gegen unsere Höhenstellungen unter-
Feiud ^nE Angriffe unter schweren Verlusten für den

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.
Die Lage ist unverändert . • l

Mazedonische Front.
8*8<n

Der Erste Generalquarttermetster . Lndendorst.

Der Direktor am Reichstag Jungheim
eheimen Regierungsrat ernannt worden.

Volkswirtschaftlich es.
"er Lebeusmittelversorquua

irmrthü ? zwischen der Regierung und de
fetzun^ wurde erklärt , datz die

Kl. R.

Perü » , 18. Januar . Slndaucruve
NkNe, gerrnge Kursänderungen . Tie nämlichen

letzten Tagen die Zurückhaltung
jchaftskrerse verur,achten , waren auch im heutige
Börsenverkehr maßgebend . Der Riicktritt des

Reiche Beute.

polMfche Runo,cha«.
Berlin,  18 . Januar.

«nh Ö ^ b bet  ungarische Ministerpräsident Tisza
a ^ li^ ^ Erstag in Berlin eingetroffeu . Tie haL
^äk ^ x^ sd?/ Zeitung schreibt hierzu : .Mir

^ r! ^ nbe x Staatsmänner Oesterreichs und
^rzlichin der deutschen Reichshauptstadt will-

kommen. Graf Clam-Martinitz weilt zum ersten Male
Er ^wird ^ ?/Eiu Hvhes Amt einberufen ist , in Berlin .'

Je legen heit haben , in persönlicher Aussprache
SW« }pfÜ« UbTmbfn ^^utschen Staatsmännern die engen
Bezrehungen aufzunehmen . deren Pflege in direktem

^ tm Laufe des Krieges zu fester
Gewohnheit entwickelt hat ." 11

^ rt«x ::  Nnterrichtskommission des preußischen Ab-
geordnetenhauses hat eine Bittschrift des Vorstandes
der Vereinigung Preußischer Pfarrvereine auf Bei-
^ltung des griechischen  Unterrichts in den hu-
überwi Gymnasien der Regierung als Material

. ^ Helden haben eine Möglichkeit
den, im südlichen Atlantischen Ozean sehr er
unter den englischen und französischen Schiff
zuraumen . Es handelt sich bei den Opfern
englrschen Dampfer : „Drarnatist ", 5415 Tonnen
tbÄb ^ ' Tonnen . „ Minieh ". 2890 Tonne
cherby Hall,  4461 Tonnen , „Mount Temple"
Tonnen , „ Georgic ", 10 077 Tonnen . . .Poltaire'
Tonnen , und die französischen Segler : „Nantes^
Donüen, „Asniere §", 3103 Tonnen , insgesamt:

. . . Der fetteste Bissen darunter , die „Georg
der Whrte Star -Linie . Die beiden gle,

^ " "d gewesenen , uiit der Befö
von den versenkten Schiffe!

Dampfer sind der javanische „Hudson
Tonnen und der englische „Uarrowdal

dore" Ä ^ " x-̂ kranzösische Dampfer „ Saint
^ die Ehre , eine deutsche Priseub
m» « ord zu nehmen und jetzt unter deutscher
»u fahren , er verdrängt 4993 Tonnen . Er wi

9ro6 "

scherz uno «rn,t.

Der Lehnhold von Furchenhof.
Schwarzwalderzählung von B. Auerbach.

3 ' _ . . (Nachdruck verboten.)
xp«. ^ ^ilNik ging bald wieder fort und geradenwegs zu
dem fr ' Ä 1« 1tt  A/ 'ch dem ersten Erstaunen und nach-

a'Ul^ ffenblr ßa,’t die verpfändete Denkmünze
e^ ahlte er dem Hirzenbauer den ganzen Her-

Ter Hirzenbauer wollte nun seinem Spott über den
iK 1 Lust machen. Dominik fiel ihm aber insWort , indem er sagte:
mit aE «t,nickst so von meinem Meister, ich darf das nicht

Schwiegervater .̂ ^ irienbQUcr- »ei  wird ja dein
-Das steht noch im weiten Feld ."

aelwetmnE' ® [n, ' dabei tun kann, soll Mil Freuden
geschê n. Was willst denn setzt anfangen ?*
mit ’e mt* ®rei’* er  brauchen könnet, war'

bx^ ,̂ uu,/chon fein, und es mangelt uns qrad'
ei» Knecht, da kannst derwerl aushelfen , und bist w 1 vnt
Ä» 0' Ä °uf dem Furchenhof osgeht denn Ta.gsht 's noch durcheinander ."

fortgehen wollte , sagte der Hirzenbauer:
^ »Wart ein bißle, ich geh' mit dir . Ich will 's deinen
Leuten schon zu verstehen geben, daß du was hast was du
ihnen Nicht sagen kannst, und daß sie noch Ehr ' an dir er»
leb««. Die Schwägerin ist gar anfechtig (reizbar ), die
cm-?* l)leich, du trägst ihr das halb« Haus weg. Dein
Madle hat mir gestern wohl gefallen, und die hat ganz das
Ansehen dazu, die führt aus , was sie will “

Wie glückselig war Dominik , als er mit dem Hirzew-
bauer durch das Dorf ging . Das war doch « och ein Ehren¬
mann , der sich eines jeden annahm , sei es . wer es wolle
vm>  der erriet , wo es einem fehlt , und wie brav war 's
daß er an die Heirat mit Ameile so fest glaubte , und er

" !<bt einmal alles , was sie ihm heilig vcr-

üigehörigen des Dominik , die diesen nur mit
j* M «kommen hießen, wußte der Hirzenbauer

a«-» Hn  h ?rzuflellen. Man schien zufrieden und ihm zu
tt «ue». aber doch nur halb . Dominik sollte erst später
erfahren warum . Das aber stand jetzt schon fest, der

" " Wovon soll unsereins Venn satt werv
einem Berliner Gesindevermietungsbureau beri
„Berliner Lokal-Anzeiger " folgendes Zwiegespr
Hausfrau fragt , weshalb das Mädchen die jetzig
lM "erläßt , über die ein Zeugnis noch nicht v
„Isi s Ihnen denn da zu schwer?"

Mädchen : „Nee, das ja nicht !"
Lame : „ Na , weshalb gehen Sie denn ?"
Mädchen : „ Na , weil 's alle  ist !"
Dame : „Was denn ? Was ist alle ?"
Mädchen : „Na , die ganzen Vorräte , die sie

auch nichU" meine  Liebe , große Vorräte
Mädchen : „ Na , denn wollen wir 's man

lassen . Wenn Sie keine Vorräte nich haben.
^ kein Mädchen halten!  Wovon so
mfsxl 3 ben r Jatt  werden ?" Damit Verzicht«
Mädchen auf den Dienst.
frt mfrxü "** * P - Pierschnihekn. Die Nowoje ;

aus Kasan : Tie letzte Zuckerration de
x/ ^ " r^ bensmittelverwaltung fiel den Bew

' '^ iäenartigkeit " auf . Tie obere Schi,
Pakete bestand aus richtigem Zucker,

finh* « Öx-b wan Zuckerstaub mit Haarbüscheln,
and Paprerschnitzeln vermengt.
»inp̂ nr Ê ic ftehts n»it der Goldqctvinnuna.
sich die ^ Ä « " xk T Baseler Handelsbank
in blt b° n sämtlichen kriegführenden

n baw 1. Auoust 1914 bis *um 1. 5?anuar 19

l Hirzenbauei nahm sich des Dominik an wie seines Kindes,
und er wachte über sein Schicksal und freute sich über das¬
selbe wie ein Menschenfreund. —

Es ist keine Mutter so arm , sie hält ihr Kindlein
warm sagt ein gutes Sprichwort , das zeigte sich auch an
der Mutter des Dominik. Vor dem älteren Sohne und
der Schwiegertochter zeigte sie ihre Liebe nicht, la sie tat
auch wie die anderen fast erzürnt über seine Rückkebr; als
sre aber allern mit ihm war , öffnete sich ihr ganzes Mutter-
Herz, das srch in den Worten aussproch:

„Und wenn du aus dem ZuMhaus kämst, du wärst
doch mein liebstes Kind on bist oon klein auf die beste
Seele gewesen."

Die Mutter wußte nicht anders als Dominik habe
sich eines schwe'-en Vergehens schuldig gemacht, sonst
Ware er ia nickt so plötzlich gekommen und hätte nicht den
Hirzenbauer zu seinem Fürsprech geholt. Dominik konnte
der Mutter nicht sagen, was vorgiug . sie hatte ihm ja ge¬
klagt. daß ste das gestern erhaltene Geld der Schwieger¬
tochter gezeigt und ihr habe geben müssen, und er wußte
wohl , daß sie noch weit weniger als Geld ein Geheimnis
vor der Schwiegertochter bergen konnte, mit der sie doch
sweinbar in stetem Unfrieden lebte. Die Mutter war red¬
selig. und ste niemand anders hatte als die Frau des
Lohnes , sprach sie mit ihr alles aus . Jeden Tag war sie
nun glücklich, denn Dominik war ehrerbietig und lieb-
rerch gegen ste, was sie schon lange nicht gewohnt war.

Auf dem Hirzenhof unter den Dreschern erfuhr Do-
Miuik die seltsame Stimmung seines Heimatdorfes , und
jetzt wußte er auch, warum die Seinigen nur halb erfreut
und befriedigt waren , als der Hirzenbauer sich seiner an¬
nahm. Der Hirzenbauer batte seinen Hof zerteilt , und
das ganze Dorf war darüber erbost. Ein jeder , auch der
ärmste Häusler , war stolz darauf gewesen und rühmte sich
desien auswärts , aus einem Dorse zu sein, wo so ein
großer Bauer wie der Klcin-Rotteck auch daheim war ; jetzt
war einem jeden etwas von seinem Glanze genommen»
und man war aufgebracht gegen den Hirzenbauer und
hatte nur noch den halben Respekt vor tbm Ein Schnei-
der, der mit unter den Dreschern war erzählte:

»Es geht uns grab ' wie den Hechingern. Ich bin
^ t3e,m dort gewesen. Ihr könnt euch gar

£38 danken. w .e elend da Städl « jetzt dran ist. Früher
hat s doch einen Gtonz gehabt « tt seine« Fürste « und

alles , und jetzt können sie Blut schwitzen und haben
und sehen nichts. ^ Der Hirzenbauer ist unser Fü
Wesen, und jetzt wird alles lauter Lumpen und uns,
lmgen das elendeste Rest, soweit man Hosen flickt."

Dominik stand allein mit seinen Entgcanuna
konnte den Bettelstolz, der an Hartnäckigkeit keinem -
stolz nachsteht, nicht besiegen; er wußte aber auck
Ew °rt auf den Praktischen Vochoit , Wie beim n
Geschlecht, wenn der Hirzenhof noch einmal versck
wäre , jeder Abkömmling alles allein bewirtschaften
dann hatten die armen Leute im Orte keinen Win,
menst mehr und müßten auswärts Arbeit suchen un!
verhungern.

In der Abend ruhe saß Dominik jedesmal
Hirzenbauer . Dieser hätte wohl ein Menschenvei
werden können, wenn seine Natur dazu angelegt ge

er kannte genau die Lage, in der er sich befan!
wre dre Menschen um ,hn her ihm gesinnt waren . E
x!L b?? m<& "icht abhalten , seine Wohlmeinenl
doppelter Macht jedem kund zu geben, aber eine« g«
Spott konnte er manchmal nicht zurückhalten, daß mc
verargt ^ weil er getan, was recht und billig ist. ,
diesem Bewußtsein beharrte er. Er erzählte Domin
er im Testament angeordnet habe, daß der Boden n
zu einem gewissen Grade zerteilt werden sollte, sei
weit, so sollten dre übrigen auswandern . Es wa
eigene Erregung , als Dominik einmal hierauf sagt
dabeiTeb ^i'ch ** fo m id} ’^ aU(* mad)ei
^ .Dm Klein-Rotteck verhehlte sich nicht, welch ein S
&\ b?fÜ2 ra&' ba6 VÄät  künftige Zeiten eine Be'
kung heischte, die er jetzt aufhob ; aber er wußte
ä-i/nr " "2Üön  muß tun . was man infür recht halt ; andere Zeiten können'- wieder ,
machen," war sei« Wahlspruch
}ft »st der Baum mit seinen farbigen Blüten
st der Baum mit seinen farbigen Früchten , aber schL

?'N Tisch, daran Vater und Mutter sitzen und um
Xi! ^ b/reichen Kinder, die mit vollen und Hellen W
.̂ vielfältige Schönheit des Lebens erweisen , ehrn
ist der Mann , der ste sättigt und trän « , selig di« ®
«ntem»etst!" bem  ^ ctJfn «etragen und mit stillem
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Demgegenüber ist die Feststellung interessant,

daß seit der Entdeckung Amerikas die Goldgewinnung
in der ganzen Welt nicht mehr als 95 Milliarden be-
trrrs . % ' >■

tf . Mntigroter Filmwahnsrnn. Nun bekommen auch
wir ihn zu sehen den „Krieg im Film". Tiefer Lag«
soll in erner Frlmkulturstätte sich das Schauspiel der
Schlacht vor den Augen der Zuschauer abrollen . Große
Mittel haben den Film zuwege gebracht, große Mittet
werden auch auf seine Empfehlung verwandt . Irgend
ein besonders phantasiebegabter Jüngling schwingt di«
Feder mit gewaltiger Wollust, und ein Annoncenblatt!

rJe erschütternde Reklame genau mit dem
Zeilenmesser auf zwei Spalten abgemessen, im redall-
tionellen Teile ab. Nur ein Stückchen daraus , damit
nS^ V& taS^ !tn  ber  Mund wässerig werde, das
SS25 *"* Glühen gerate . Also: der Film-Reklame,
schriftsteller phosphoresziert so lebhaft wie möglich:

. "Die Division hat um 8 Uhr 30 die Sprengung
«nd den Sturm befohlen . Es ist 8 Uhr 27. Tip
Sturmtrupps sind sprungbereit im Graben . Der Pio-
*EEroiftzier̂ schlicht das Kabel an die Zündbatterie.
„ , ^ ilhr 30! Majestätisch, himmelhoch steigt am fer-
Mvörmen die Sturmtrupps über das Feld — hier wird

M 05  - in  w * « •

^or der roten Wand einer Feuersbrunst die
geschwinden Gestalten deutscher Stürmer — überall hier
1,“kJ ? a7fJJ e ungeheure Sprengwokke brandet noch

J7* eirt  weißer Strahl fegt voraus
K ^ . îe feinblichen zertrommelten Gräben . . . . ,

®lrelte  n ° «b--

nD<§ Einer, das deutsche Schrifttum habeSÄ 'Är * ' *“ *rte8säri' ---
t«r ^ Erfteng. Charles Kodier , berühnv-

und Mitglied der Akademie, hatte
Vergnügen an den Marionneteir -Lbeatern und

t̂ ie »u Aj^ llungen derselben mit lebhaftem Jn-Tages unterhielt er sich mit dem
solchen Instituts und ließ sich von chm

«e» zeigen, „pratique " genannt , S
^ den Mund nimmt , wenn« x den

* 4* bSLif Um nun zu versuchen,
* “ , * Echt auch die Stimme des neavokitanMen
Wen Hervorbringen könne, steckte er es in den Mund.
Mit dem Resultate seines Versuches zuftteden . gcch
merhe ^saUlgen Manne wieder, indem er ve-

dabdas Instrument sehr künstlich ausgedacht
Lei' daß man Gefahr liefe, dasselb e

wm̂ -^ zuschstlcken. — „Allerdings , mein Herr ", ant-
Anoiw» 't°ber das schadet nicht im Ge-
zum Ndiim!/ ^ solches , sie soeben versucht haben.
SeschlE ^wor'dem"sch 0d&t &iS ^ mal tzinunter-

Gcschichtsfehier»er Annonce. Ter Leiter
Londoner Geschäftshauses, das dauernd

S Summen für Zeitungsanzeigen aus-Zertungen eine Anzeige, in die
versch,ebene fehlerhafte Angaben über ge-

und̂ m^ _̂ btgntsse und Taten eingeschmuggelt waren,
würde ob  Publikum das merken
W^cbe ^ f tvar verblüffend. Im Laufe einerwaren bei dem Geschäftshaus aus allen Teilen
laufen Etwa 300 bis 400 Zuschriften einge-
ffi 'jÄ " die Brrefschreiber ihr Erstaunen da-

^druckten , daß ein solcher Schafskopf, der von
Äen w N "ung zu haben scheine, die Geschäftsan-
aende» ^ ? ^ ma abfassen dürfte . Und in den svk-
E^ liek-u! der  Briefstrom noch dauernd zu.
Echen »on L . « « Schuljungen und Schul-^ ?I ^ n, von Professoren und Lehrern , von Geist-
«chen und Landwirten, und selbst ein paar Namen
fc&m &eSt0*1 s °"? En sich unter den Brief-^Ewern . — Damit war die Frage , ob Geschäftsan-
^iter ^ gn»̂ den, gründlich beantwortet , und der
fc?n7 itÄ ^ b net  Geschäftshauses hat erklärt , daß

^ bugung von der Wirksamkeit der Zettungs-
wW » seit ** Wm Versuch außerordentlich bestärkt
Lnn " Zbt st/Ln ^ Lst - f«r den Geschäfts-

JSJ p » jl d-r Mahnung : „Halt« euch »ich,
selbst für klu, ! Er ,st mcht immer leicht, bescheiden und
demütig zu bleibem Wer in seinem Beruf Tüchtiges leistet
seine Familu l, Ordnung hält, ist wohl in » esahr hoch

denken, sich selbst für klug , u halten, umsomehr
G°-t ihn auf einen hervorragendenPlatz gestellt hat.

H"d doch« ach« nichts, auch einen vorzü,lichen Menschen
unleidlicher ol* Selbstgefühl. Hochuiut.

Becgeliet niemand Böses mit Bösem! Ein. schwere For-
derung für den na.ürlicheu Menscheu. Wie wallt doch da-
dlu », wie siedet der Zorn, wie pocht öaS Herz vor Srimm
uns EMkustuilg, wenn dir jemand etwas Böses zugefüat
M fCfte  immer Vergeltung? Rache!
Wi-vl,le sonst edle und nicht ra bsüchtine Menschen heben
sitzt lhre Hände gen Himmel und rufen den Zorn ColteS
aus p,e Funde herab, die ihnen Satten , Söhne und Brüder
ĝ iotel haben auf die Sewinnsüchtigm. welch, die
w «1!'(?*! * f«n taben* Unb bo<* 6>lt auch für diese Zeit
der Heilands Mahnung, welch« über Pauli Wort noch hin-
aujgeht: „Liebet eure Feinde, segnet die euch hassen! Lu
mußt drin Herz und deinen Willen Gott ganz zum Opfer
dargkbrachl und von ihm ein neues empfangen haben. Du
gld̂ ihntnp' at <Uit  b2ten ^lernt haben: „Vater der-
h if? el *£et  Ehrbarkeit gegen jedermann! Las
heißt doch: Wandelt so, daß ihr andern die Ehre gebt und
von ihnen grehrt werden müßt. Würde das Wort allseitig
befolgt, s» fiele wohl aller Grund zu Neid, Stre .t und Be-
liidlgrn hinweg. Freilich werden wir schwache» Menschen

erfüllen können. Darum sagt der
Apostel: „Befleißigt euch der Ehrbarkeit. Bemüht euch

"achzujagen und zwar gegen Jedermann. Die
christliche Eihlk kennr keinen Unterschieo von hoch und nied¬
rig, arm und reich, Mann und Weib, H«rr und Knecht.
Jeder hat in allen, die zu seinem Lebcnskceise gehören, den
Nächsten zu sehen, dkl an ihn die gleichen Ansprüche auf
m£bi “nD, terb‘ben fan”' a5(t  auch die gleichenPflichten zu erfüllen hat.

^ „ ^ ^ enpreises zu verbergen, hat die H
V \& äSSSu  SSsIm“"8'" bi' ««°N°°Mch-»g

me  die Weizenpreise schwellen!
Jeder weiß es. jeder sieht's.
Deshalb streicht aus den Tabellen
Jobn ergrimmt die Preisnotiz.

Preisnotizen kann man streichen, v ;
AH den Hunger streicht man nich.Merzen. London: ?
3n Newyork: —

Niemand täuscht mit solchem müß'gen
«paß er über das, was wahr;Allen sind die " "
dieser Dummheit offenbar.

' ' ^ de: Teu'rung JammerEr in keiner Zeitung liest,
Wenn des U-Boots Eisens)
Täglich fester ihn umschließt?

er erst mal in der Plage,
IM 9* niI fl hineingetunkt,
öGedankenstrich  und Frage-
L-ichen fort. Und er m.rcht .

-_ „Caltban " im „Tag ".
lokales.

^eligiöse Betrachtung.
klua 12' 17- Haltet euch nicht selbst für
euch der ÄL 1 ,nt'manb  BöseS mit Bösem. Fleißiget. martert gegen sidermann.

hälniS der > ölk/? '. die Welt und yat das Ver-
tms No, daß L d.7 ^ " b« ^ ' b.n. Um so mehr
dem wei.eren Kceiseber  m Cncöfien Äieife ber  Familie , in
die rechte Stellu, a “" b Volksgenossen

^ etnne ^e und festhalle. Dazu gibt unser

ä «apitalabfiuvunq v. n KrwgSwttwe«. Wftw«n.
«SS des gegenwärtigen Krieges Kriegs.

Witwengeld gewährt ist, können im Falle ihrer Wie-
rfnÄÄi 11! 1* gewissen Boraussetzungen eine
einmalige Abfindungssumme  bis zur Höhe von
tunf Sechsteln des dreifachen Betrages der KriegSver»

erhalten. Anträge sind an die örtlichen Für-
^orgestellen oder an die Ortspolizeibehörde zu richten.
,fAa^ ^ -tseber für Kriegerfamitten . Die täg.
> . "9-„̂ hrt. daß in sehr zahlreichen Fällen
- ^ ^ Eegerfamilren über ihre aus der militärischen
-Ä ^ L̂ ^ bung wie aus den reichsgesetzlichen und
:0.sialen Bersrchenlngen hervorgehenden Ansprüche nicht
^er nur mangelhaft unterrichtet sind. Neber alle zum
^le unserer Kriegerfamilien getroffenen Maßnah.
„1 " / bt ein im Verlage der Kgl. Hofbuchhandlungvon E. S. Mittler u. Sohn , Berlin , erschienener, von

§tat  Fischbacher verfaßter Ratgeber für Kri«.
unter dem Titel : „Wie wird für die Un¬

gehörigen unserer Krieger gesorgt ?" in kur âeiakter
Ä - d̂ Ein̂ ltändlicher Form einen klaren Ueberbsick!
- Anorhnung des Stoffes läßt auf den
S welche Ansprüche den Angehörigen
pf»tÄ 9C? ^ stehen, wenn diese tn den KrsegSdienfl

2l iartt t  ausgenommen , kriegsgefangen
r, ” Ermißt werden, oder wenn sie vor dem Feinde fab-
^.u- Durch beigefügte Muster von Gesuchen für die a«
LD " ^ ^ -nden Fälle wird jede? auch der

m̂ h^ Echtigte. in den Stand gesetzt.
Mn? ** anzufertigen . Ter Preis der Büch«

so niedrig gehalten ( 35 Pfg .), daß die An-
Fassung auch den Wentgerbemittelten mögffch ist.

.Kriegsschmicrö». Bewirtschaftung . Soeben er»
18 neH£ Verordnung des Bundesrats vom

^ber den Verkehr mit
und allen bei seiner Berarbei-

Sowröl MÄ ^ ^ ^ ?^ L" lz- B . Schmieröl , Gasöl,
We!» ^ Ä Paraffin , Oelgoudron , Hartpech,

Vetrolkoks allein und in Mischungen) soww
ShSSw Kerzenersatzmittekn Bestinnnun-

brkassene AnfführungSverordnnuü legt
r" bJ c H ^ude der Kri-a»schn,ierÄ.

$ ! t!£ 3a  b . H. in Berlin . Ihr sind vom Januar
Re dem Auslande eingeführten , wiew IT vorhandenen und erzeugten Waren
*u ®r* und auf Verlange«Ui. n? ? ' VEcht unter den eben geschilderten Ar«eia«-

^ fallen Mineralöl «, die bet p^ lS
überall 825^Wn ^ ^ McheS Gewicht von nicht
Settrn 825  itt ^ KegIid5f  haben (Gasolin , Benzin , qte

^abgegeben werden, daß sie lediglich m  diesem

lÄtSiTB 's&ssSsjS  isst
■ S*e **  K oufe rv«  in vor »rann«

B3a %Sk<£S
Meldung vou Hilf,dienstpflichtig- » er« itnscht!

^Hd , G»neraIkomm«nd, der 1«. » rweekorp«
fli bekamst, daß zum Austausch von zurückaestellten
knesSverwendungsfahigen Personen der Post und Eisen«
bahndienste« eme größere Anzahl Hilfsdienstpflichtiaer
be.,otlgt werden; ferner w.rden Hilf,dienstpflichtigegesucht
jur Wlmng °°n ä « aW . » « . „U mit K . S . S
tmiaö en der Elsenbahnwagen zur Vermeidung von Ver-
kehrSltockungen beschleumgt wer-en soll. Auch in der Forst-
mmschast und t« Fuhrgewerbr werden geeignete Arbeit»,
kräfte dringend gesucht. Aller Nähere ergibt der Aufruf
er« stell». Seneralkommandos. — Jede geeignet« Kraft,
auch wnbüche melde sich. Wer diese« Ausruf Folg, leistet

stellt seine Dienste an Stellen zur Vsrfüauna w, ,«
dringende« Bedürfnis für die Kriegswirtschaft, d̂ient dem
Vaterland. Das Vaterland braust' t in dieser Zeit da
fÄXÄ ' T 1*0C* 5einbe# äur  Fortsetzung de« LI.

j,®m*t J fJ)e Kraft. Jeder prüfe sich, ob er in diesen
rf tt\ a6h*C ® ro ^* tt  ® tunben  mit seiner ganzen Kraft dem

8JJ2SJ ®'ent. » eußerste Pflichterfüllung und Kraft . "
wi!d^dÄ w auf  b •* 9ro6c  Ziel , -richteten Volle,wird den Frreden erzwingen.

Fel - marschall Mackeusep als Dichter.
ca .^ ^̂ .̂ ^dristische Plauderer einet Banziger Al. tteL
Rentier Poguttkr hatte gelegentlich der jetzigen GeburtS-

Mackensen seiner
^ Frage «ufgeworfen, ob F,ld-

m. rschall der alten Stadt Danzig auch weiter treu
Pa »twott,t :°" ^ W<cfeilfm mit  nachstehenden Persen

P ' SUttke fragt mich an,
Ob ich tat treu verbleiben
Dem alten Danzig. An den M . »n
Muß,ch  denn doch mal schreiben:
Ja , »gnen Sie nicht Herr Rentier . ,*
Wofür ich restlos reite.
Wofür in Kälte, Regen « chnee
Ich unentwegt hier streit»?

Doch nur allein um möglichst schnell
- « o bald e« geht in »hren -
Nach Ur,»den«schluff« auf der Stell
Nach Danzig heimzukehren! !
Und sollt« jemand Zweifel n,ch
An « einer Treue heg»n,
» . sagen Sie ihm, bitte, doch
— Recht deutlich meinetwegen —
Der Feldmarsch. ll in Bukarest
Ist Dauziger geblieben,
»ehort zu »n« in Treue fest:
«r hat mlr'4 selbst geschrieben."

Achtnng bei be» WeneeindeW - HIe» l
nniln 3ur  Sicherstellung des kommu-
nalen Wahlrechts der Kriegßteilnehmet der Stadt - und
Lanbgewemden im Gesrtzeswege di» Befugnis ae. ebeu

für die J . hre 1Ö15 und 16 durch » emsinbe
anzuordnen, entweder, daß von einer Aufstellung

^ ^ - 'lberichtigung sowie Auslegung
^nmfahigen Bürger (« emeindeglied. r) «b-

ine‘ 8Bâ n *I{  letzte endgü 'tig» Liste zugrunde
\° ber  ^ et ««seemäßigen Aufstellung

ä iÄn » ' öer5 tflCtt  hinsichtlich der Kriegsteilnehmer,
d»n sonstigen Voraussetzungen für den Erwerb und

^ u^url fl de» Bürger (Gemeinde-) Rechter genügen,
eme Mm»«rung der veranlagten Steuersätze oder der

geg. nüber den für die letzte
«nb.ültige Liste maßgeblichen Verhältnissen eingetrete » ist
außer » etr. cht bleibt. - E« ist bamit zu rechnen dL
allerwäcksi«?*«^ ^ dreser gesetzlichen Bestimmungen in
allernächster Ze,t auf da, J . hr 1947 erstreckt wird , » e-

^ M öem  kür sie gültigen « emeinde-
verfaflungSgeser bereits in der 2. Hälfte diese« Monat«

i Ct  ? fte  kür die Wahlen zur « emeinde-
^ " retnng würben vornehmen müssen(Vornehmlich nud
da, Landgemeinden), werben gut mn . um sich unnötige
B«r . rbetten zu ersparen, auf die Fortdauer ber Bestim¬
mungen vom « ommer 191S Rücksicht zu nehmen
. ec “fff * *- Ueber bie Qualität de« letzthin der«
kauften RübolS wurde allgemein Klage geführt. Die Ge-

b^ "* 0el zum Verkaufe geliefert worden
war, l,i natstrüch für me Qualität derselben in diesen

'" "" .kwh ist, überhaupt etwa» zu erhalte »,
nicht schuld. Die praktische Hausfrau aber weiß sich in
dreien Lagen zn helfen und an und für sich schlechte«
Oel schmackhaft zu machen. Man mache solche« O - l recht
yeltzu«d geb« eine geschälte Kartoffel hinein . Wenn
diese geschalte Kartoffel dann gar gebraten ist, nehme
man sie heraus. D«S Oel, dar Vorher einen abscheu¬
lichen, stinkenden Geruch verbreitete, ist dadurch geläu-
tert und wte gute« Oel zu verwenden._

Briefkasten.
«t . ' ^ • * isi richtig, daß seiten« der
stihem-Mam. LedenSmittelftelle Fische, F îschwurst rc. ab-
gegeoen werden und seiten« der hiesigen Bürgermeisterei
M„ tellun,en »bermittrlt tverden . Die Bekan«t« :chuna
hierüber ging unS aber erst am 18. Ja » , vormittags zu.
Eine Veröffeutlichunci wäre aber zwecklos gewesen, da die
Meldungen bereit« «m IS. Jan . nuf der Bür ^^ eisterei
erfolgen sollten und die Zeitung erst am Tagt . ir Mel-
bung m dre Hände dir Leser gelangt wäre. _
Kirchliche Nachrichten, MierKadt.

Evangelischer
Sonntao. den 2>. Januar irik.
» Sonntag nach Epip ' ani«s.

Morgen« 10 llhr : Lieder Nr . 145 — 214. — Tert - EpJohannes4, 5—14.
Morgens 11  Uhr : Kindergottosdienft. Nr . 318. —296.

Ev. Marku« 1, 40—45.
Donnerstag, den 36. Januar 1*17.

*b «*dS S Uhr: «rieg«-Wochenbetstunde. Rc . 238. -
Römer 12, 31.

Die Gaben sind für KriegSbedürftige bestimmt.
Kckth. Kirchengemeinde. ,

Bierstckbt. v
Sonntaz, den 21. Januar 19ir.

!orgen< 8 Uhr: Hl. Messe.
Morgen« »#>Uhr. Hochamt mit Predigt.
Nachmittag« » Uhr: Herz-Jesu -Andacht.

i Jrta JMI *effer,30 Uhr.
I Mittwoch u. Samstag 8 Uhr hl. Meffe.



lfUWiesbadener Theater.
Königliches Th - nter.

Sonntag , 81. Aufgeh . Ab. HanS Grebedurch . 3«>Uhr.
»ufz Ab. Die 8carda »fürstin . »' " Uhr.

Montag, , 82. 3. Symphoniekonzert . 7 Uhr.
Dienstag , 88. Ab . B Hoffmann « Erzählungen . 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnen Trinkhalle : Mitt » «chtz

und SamStagS »orm . 11 Uhr.
Sonntaz , 81. 4 u. Uhr . Abonn .-Konzert de« Sur-

orchestsre.
Montag, SS 4 Uhr. Abonnoenents-Kongert der Kursr-

chestert. » Uhr. NordischerKomponisten-Lbend.
DienStag, 38. 4 Uhr . AbeunemextS-Kontzart de« Kur-

orchester». S Uhr. Im Lbonn. Großer Gaal.
_ Eymphouie-Konzsrt._Bekanntmachungen.
Beschlagnahme, Bestandserhebnng «ud Gnteig-
»uug von ProspektpfeifenZ aus Zinn von Orgeln
uud frei» . Ablieferung vo« andere» Aiunpfeife»
Ziuuschalleiteru nsw. vo« Orgel» uud sonstige»

Mufikins rnmente « .
Lm 10. Jan . 1817 ist eine neue Bekanntmachung in

Kraft getreten , die neben einer Meldepflicht eine frei » .
Ablieferung , aber auch eine Beschlagnahme , Enteignung
und Einziehung von vollständig aus Zinn bestehenden
stummen und sprecheneen Prospektpfeifen , d. h. denjen-
ige« jinnemen Orgelpfeifen , di« im Prospekt einer Orgel,
von außen sichtbar , unterzebracht find oder waren , oder
noch eingebaut werden sollen, vorfieht.

Alle näheren Einzelheiten ergebe« sich «u de« Wort¬
laut der Bekanntmachung und den Lusführungsbestim-
muugen , welche die mit der Durchführung beauftrazten
Kemmunalbehörden erlaffen.
Die Veröffentlichung der Bekanntmachung ist im KreiS-
blatt Nr . S dom 1l . Jan . cr . erfolgt.

Betreff « der Ersatzfrage sei erwähnt , daß bereits vor
dem Kriege die durch die Bekanntmachungen betroffenen
Orgelpfeifen durch da« billigere aber für den hier in
Trage kommenden Zweck gleich gut brauchbare Zink er¬
setzt wurden.

Ein großer Teil der Prospektpfeifen ist sogar ohne
weiteres entbehrlich , da die Orgeln auch dann benutzbar
bleiben, wen» Liefe Profpektpfeife » auSgebaut und nicht
sogleich ersetzt werden. Auf besonderen kunstgewerblichen
oder -geschichtlichen Wert , der durch behördlich eingesetzte
Sachverständige festzustellen ist, wird die erforderliche
Rücksicht genommen werden.

Wiesbaden,  den 13. Januar 1916.
_ vo» Heimburs

Haferabliefernng.
Um den laufenden Bedarf der Heeresverwaltung zu

decken, bittet die Zentralstelle zur Beschaffung der Heeres-
derpflesung die Ablieferung der überschüssigen Hafer¬
mengen auS der Ernte 1918 unverzüglich zu beschleu¬
nigen . Gleichzeitig weist die Zentralstelle darauf hin , baß
nach der Verordnung vom 4. Bezbr . 1916 der zurzeit
maßgebende Höchstpreis von 380 Jt  für den Deppelztr.
nur noch bi« zum 1 Februar 1817 zu gelten hat , und
sich von da ab auf 858 M für den Dztr . erniedrigt.

Den Landwirten und sonstigen Haferbefitzer bringe
ich dieses hiermit zur Kenntnis und ersuche dieselben, die
Anmeldung und Ablieferung ihrer überschüssigen Hafer¬
mengen zu beschleunigen.

Wiesbaden , den 5. Januar 1917.
Der Königliche Landrat.

_ von Heimburg _|
Schulranzen : Schulranzen
Grösste Auswahl Billigste Prei »e

offeriert als Spezialität
A. LETSCHERT

Wiesbaden , Faulbrunnenstr . 10.  Repa raturen.

Kleider

Jackenkleider in Wäschestoff .
Tflll-Spitzen-Voile -Blusen
Kostüm -Röcke in schweren karrierten u.

melierten Stoffen . . .
Voile - und Batist -Kleider
Morgen -Jacken , Morgen -Röcke
Kinder -Mäntel . . . . .

Für die überau» zahlreichen Beweise

herzlicher Teilnahme , die uns anlässlich
unserer

Silberhochzeit
zugegangen sind , sagen wir auf diesem

Wege unseren tiefgefühlten Dank.

Heinrich Bierbrauer
Und PraU,  Seulberger.

Krieger- irnd
Militär -Bereirr.

Bierftadt.

Die Stelle unsere - v - reinsdieners ist neu z»
besetze». Diejenigen Kameraden, welche gesonnen sind,
den Dienst zu übernehme « , werden gebeten sich bi#-'
zum AS Januar beim Vorsitzenden Kn « ernd
Heymach zu melde» .
_ Der Vnrstaud.

Spar - und Borschutz- Verein

(eingetragene Genossenschaft mit beschränkterHaftpflicht.)
Der Verein nimmt von Jedermann , auch von Nicht¬

mitgliedern Spar -Einlagen in jeder Höhe entgegen. Zins-
fuß für Spar -Einlagen in jeder Höhe 3 lla°/0. bei balb-
jädrlicher Kündigung 4% mit Verzinsung vom Tage der
Einzahlung bis zum Tage der Rückzahlung.

Strengste Verschwiegenheit bezüglich der Spar -Einlagen
Rückzahlungen in jeder Höhe st, der Regel sofort.

Ausgabe von Heimfparkasfen.
Den Mitgliedern werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder Schuldscheine,

gegen Sicherstellung, Wechsel diskontiert, Kredit in lfd.
Rechn. gewtvri ohne Provision . Wechsel Inkasso.

Uebernayme von zedierten Gütersteiggelder pp.
Ausnahme neuer Mitglieder jeder Zeil.
Geschäftsstelle Talstr . 8.

Der Vorstand.

Haus- und Grundbesitzerverem
Nierftadt.

Tel. «01» Geschäftsstelle Vlumenftrohe » a Tel .»01«
Zu vermieten sind Wonhuungen von 1— 5 Zimmer z.

Preis» von 100— 850 Mark . Zu verkaufen sind verschie¬
dene Villen, Geschäft»- und Wohnhäuser , Bauplätzen und
Grundstücke in allen Preislagen.

jJ jJkdkJL/LAJkJkJkJLJkfii
Mignon-

Ŝonnenbilder!
Erste Mainzer Postkarten -Zentrale

mtfSehnatentr .28 MAINZ ÜÜI Schusterstr . 38
Einzig «« und älteste « Geschäft am Platz «.

Anfertigung von ’Gewerbe-Legitimatlona * und Beiee-
p&sz-Blldtr in sofortiger Ausführung.

18 Foto ’« Mk. 1.- 12 Foto ’« «• Pfg.
12 Postkarten von Mk. 1.80 an. 08

Lieferung innerhalb 24 'Stnnden.
Entwickeln und Kopieren von Platten aller im Feld

gemachten Aufnahmen.
Sonntags den ganzen Tag geöffnet-

►rrrrrf*

Ihr
§eigener Schaden
i ist es, wenn Sie bei den

teuren Zeiten nicht die
Gelegenheit ergreifen,
billig einzukaufen. ::

• Schuhha«s Deu$er |
Wiesbaden, Bleichstrasse 5

neben Botel Tater Rhein.

Reklame bringt Gewinn.

Badhaus zum Bären
Wiesbaden :: Kl. Woborgasse 2/4 — BSrensUaeee 8,

eigene Thermal-Quelle im Hause.
Thermalbäder direkt aus der Guelle.

Kohlensäure -Bäder, elektr . Lichtbäder . — Fango -Be
handlung. Trink-Kur — Hohe luftig « Bad ‘halle.

Ruheräume.

Wir kaufen 1—15 P . S.
gut »rheltene (Dreh -»d.Gleichstrom)

Gefl. Offerten erbitten

Elettrizitäts-Anlagmgeschäft
Gebr. Kretzer, Wiesbaden,

Telefon » SS Telef - tz »SS.

icĥ ne
2Zimmerwohnung
mit Zubehör zu vermieten
Nähere« Wilhelm Schild.

Len,gaffe 4.

Eine Dickwurzmühle
z« kaufen gesucht.

1 Jgstadterstrahe l.

S ««')e per sofort ober
Ostern einen Lehrling
für Blume « «. Gemüse.
Angnft Schmidt, Wie »-
bnbe«, Lnngenbeckstr.

Bandeisen
hat abzugeben

„liersudttr Zeit»«, .**

direkt ron der Fabrik
zu Originalpreisen.

100 Zig . Kleinverk. 1.8 Pfg . 1.6«
100 „ 3 . 2.20
100 „ „ 3 2.6«
100 „ „ 4,2 „ 8.20
100 „ „ 6,2 . 4.60
Versand nur gegen Nachnahme

ren 100 Stück an.

Zigarren j
Zigarettenfabrik

Oeldeaee MatetfmbH ., Köln,
Ehrenatrasae 84 Tel . A lOCZ.

:: Blusen :: Röcke
zu sehr billigen Preisen

Jackenkleider in Wollstoff
Taillenkleider in Seide
Mäntel und Paletots
■Wetter-Mäntel
Taffet-Röcke
Samt-Röcke

Winter -Mäntel und -Paletots
Seiden - und Tüll-Blu »en
Kostüm -Röcke
Seidene Unterröcke
Voile -Kleider in weias und farbig
Schwarz « Spitien -Blusen
Samt -Blusen

öh i75

T4

L.» » , , « » !» » » > G.

Jackenkleider in Wollstoffen
Wintermäntel n««i -Paletots
Koatüm-Röcke . . . .
Seiden -Blusen . . . .
Seiden -Samt- Blu sen
Crepe de chine- Blusen
Astrachan -Kinder -Mäntel , rosa, brau*

Samt-Jackenkleider .
Astrachan -Paletots . . . .
Winter-Paletots mit elegant . Pelzkrage»
Jackenkleider mit Pelzbesatz . J
Seide » impr. Regenmäntel
C»rd-Saait-Mä»tel . . . . .

■ ( i

■ — *r
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